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MOSKAU/MINSK. Der Streit 
über Energielieferungen zwi- 
schen Weif3russland und Russ- 
land hat zu einer Unterbrechung 
der russischen Ölexporte nach 
Europa geführt. Seit dem f ~ h e n  
Montagmorgen fliegt kein Öl 
mehr durch die „Dmschba"-Pipe- 
line. Beide Seiten wiesen sich ge- 
genseitig die Schuld für die Liefer- 
blockade zu. Betroffen waren ne- 
ben Deutschland auch die 
Ukraine und Polen. Die Ausfälle 
betreffen mnd 20 Prozent der 
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deutschen Rohölimporte. Russ- 
land ist mit einem Anteil von ei- 
nem Drittel Deutschlands wich- 
tigster Öllieferant. In Berlin 
wurde der Ruf nach einer Verrin- 
gerung der Abhängigkeit von Ener- 
gieimporten laut, etwa durch ei- 
nen Aufschub des Atomausstiegs. 
Bereitsvor einem Jahr hatten Strei- 
tigkeiten zwischen Russland und 
der Ukraine zu Unterbrechungen 
der russischen Gaslieferungen 
nach Westeuropa geführt. 

Der Lieferstopp ist die jüngste 
Eskalation in einem seit längerem 
schwelenden Streit zwischen Mos- 
kau und Minsk. Weißmssland 
muss seit Jahresbeginn 100 Dollar 
je 1000 Kubikmeter Erdgas an den 

mssischen Konzern Gazprom zah- 
len - doppelt so viel wie bisher. Zu- 
dem führte Russland einen Export- 
zuschlag von 180 Dollar pro Tonne 
Öl ein, die an Weißrussland gelie- 
fert wird. Die Regiemng in Minsk 
reagierte darauf mit der Ankündi- 
gung, nickwirkend zum 1. Januar 
eine Transitgebühr in Höhe von 45 
Dollar pro Tonne russischen Öls 
zu erheben, das über ihr Gebiet 
Richtung Westen gepumpt wird. 
Zuletzt warf der mssische Pipe- 
line-Betreiber Transneft Weiß- 
russland vor, seit Samstag für 
Europa bestimmtes Öl abzuzwei- 
gen. Minsk bestreitet dies. 

geben. Merke1 kündigte an, diese 
Punkte bei einem Treffen mit 
Russlands Präsidenten Wladimir 
Putin am 21. Januar in Moskau an- 
zusprechen. Wirtschaftsminister 
Michael Glos (CSU) erklärte: „Ich 
erwarte, dass die Lieferung durch 
die Pipeline so schnell wie mög- 
lich in vollem Umfang wieder auf- 
genorri-nen wird.'' Bundesweit 
wird eine Ölreserve für 90 Tage 
vorgehalten. Der Erdölbevorra- 
tungsverband, der diese Bestände 
verwaltet, soll Regiemngskreisen 
zufolge bereits an einem Notfall- 
plan zum Ausgleich der Lieferaus- 
falle arbeiten. 

Die EU erwägt wegen des Liefer- 
stopps eine Krisensitzung ihrer Ö1- 
experten in B ~ s s e i .  Derzeit sei 
aber „kein unmittelbares Risiko" 
bei der Ölversorgung zu erkennen, 
sagte Energiekomrnissar Andris 
Piebalgs. Morgen wollen EU-Kom- 
missionspräsident Jos6 Manuel Bar- 
roso und Piebalgs in Bnissel den 
Entwurf für eine Energiestrategie 
vorlegen. Sie sieht die Schaffung ei- 
nes europäischen Energiemarkts, 
aber auch die Diversifuiemng der 
Energiequellen vor. Vor allem die 
Abhängigkeit von mssischem Gas 
und Öl ist der EU-Kommission ein 
Dorn irn Auge. Sie möchte sie 

Die in den sechziger Jahren ge- 
baute Leitung „Dmschba" führt i' 
über Weigrussland und Polen 
nach Deutschland Mit einem Volu- 
men von 22 Miil. Tonnen jährlich 
versorgt sie die ostdeutschen Raffi- 
nerien PCK in Schwedt und Total 
Raffinerie in Leuna mit Rohöl. Der ' 

Betrieb der Anlagen ist nicht ge- : 

fährdet, da sie über umfangreiche 
ÖIKager verfügen. Zudem werden 1 
alternative Versorgungswege per 
Schiff vorbereitet, sagte ein PCK- 
Sprecher. Der zuletzt deutlich ge- 
sunkene Ölpreis zog um gut einen 
Dollar auf knapp 54 Dollar an. 

Bundeskanzlerin Angela Mer- 1 
kel warnte vor einer zu großen Ab- j 
hängigkeit Deutschlands von ein- 
zelnen Rohstofflieferanten. Auch 
beim Transit von Energie durch 
Drittstaaten müsse es Rechtssi- 
cherheit und Vertragssicherheit . 

Zweifel an Liefertreue 
Exportmacht und Gasbedarfs mit 
Russland ist Deutsch- russischen Importen. 
lands wichtigster Auch andere Staaten 
Energielieferant. Westeuropas sind in 
Deutschland deckt je hohem Maße von 
ein Drittel seines Öl- Russland abhängig. 

Zuverlässigkeit 
lm vergangenen Jahr 
hat Russlands Präsi- 
dent Wladimir Putin 
Zweifel an der Zuver- 
lässigkeit des Ener- 
gielieferanten ge- 
nährt. Zuerst drehte 
Russland der Ukraine 
den Gashahn zu. 
dann musste Shell 
Anteile am Öl- und 
Gasfeld Sachalin an 
Gazprom abtreten. 
Jetzt streitet Russ- 
land mit Weißruss- 
land über Öl- undGas- 
preise. 

durch eine Renaissance der Kern- 
kraft und den Ausbau erneuerbarer 
Energien mindern. 

Auch deutsche Politiker forder- 
ten Initiativen zur Verringerung 
der Abhängigkeit von Energieim- 
Porten. Union und FDP verlang- 
ten indirekt, den Atomausstieg zu 
überdenken. Unionsfraktionschef 
Voiker Kaüder sagte, das Ereignis 
mache deutlich, dass die Abhan- 
gigkeit in der Energieversorgung 
zu groß sei. Dies müsse geändert 
werden, etwa durch den Ausbau 
erneuerbarer Energien. Man 
müsse aber auch darüber nachden- 
ken, sichere Atomkraftwerke 
nicht vom Netz zu nehmen. 

Energieanalysten warnen eben- 
falls vor einer zu starken Abhan- 
gigkeit von mssischen Energielie- 
femngen. „Die Pipeline-Schlie- 
Bung zeigt deutlich die starke Ab- 
hängigkeit Deutschlands nicht 
nur von Gasexporten, sondern 
auch von Ölliefemngen aus Russ- 
land", sagt Eugen Weinberg, Roh- 
stoffanalyst der DZ Bank. „Die Lie- 
femnterbrechung wird die Diskus- 
sion über die Abhängigkeit Westeu- 
ropas von mssischen Energieliefe- 
mngen wieder aufleben lassen", er- 
wartet Julian Lee, Analyst beim 
Centre for Global Energy Studies 
(CGES) in London. 
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Der Hintergrund zum Öl- und 
Gasstreit unter: www.handels- 
blatt.com/energiepolitik . 


